
Hunger in Ostafrika 
- 

Helfen Sie mit Ihrer S pende



Akute 
Nahrungsmittelunsicherheit



K E R N AU S S AG E N  
Z U M  
K LIM AWAN DE L

(1) Der Klimawandel des 20. J ahrhunderts 
ist anthropogen (von Menschen) 
verursacht!

(2) Eine Erhöhung der globalen 
Erdtemperatur um 2 Grad C ist das 
Maximum, das sich die Menschheit 
noch „leisten“ kann.

(3) Der Klimawandel kann eine Reihe von 
„Kippfaktoren“ im Erdsystem 
unumkehrbar umlegen.

(4) Die ersten Opfer des Klimawandels 
sind die Armen im Süden.

(5) Die gute Nachricht: Der Klimawandel 
lässt sich noch aufhalten.



 Der Klimawandel des  21. Jahrhunderts  
is t von Menschen gemacht!



Der historische Beitrag zum Treibhauseffekt

Quelle: World Resources Institute



Folgen des Klima-
Wandels im Süden

Folg e 1: Landverlust 
durch 
Meeresspiegelanstieg, 
Stürme und Monsunregen
Folg e 2: 
Trinkwassermangel und 
Wasserknappheit in 
ariden Zonen
Folg e 3: Nahrungsmittel-

  mangel
Folg e 4: 
Flüchtlingsbewegungen 
Migration
Folg e 5: Bewaffnete 
Konflikte



Quelle: Verändert nach Schellnhuber, H.J. und Jaeger, C. (2006). Gefährlichen Klimawandel abwenden. 
In WWf und BVI (Hrsg.) Carbon Disclosure Project, Bericht 2006, Deutschland, BVI Bundesverband 
Investment und Asset Management e.V.,  Frankfurt/M., 11



 M ig ra tion und Fluc ht a ls  mög lic he Folg en 
des  K limaw andels

A ls  Flüc htling , w er...
„...aus begründeter Furcht vor 
Verfolgung aus Gründen der Rasse, 
Religion, Nationalität, Zugehörigkeit zu 
einer bestimmten sozialen Gruppe oder 
wegen seiner politischen Überzeugung 
sich außerhalb des Landes  befindet, 
dessen S taatsangehörigkeit er besitzt 
und den S chutz dieses Landes nicht in 
Anspruch nehmen kann oder wegen 
dieser Befürchtung nicht in Anspruch 
nehmen will.!“ 
(G enfer Flüc htling s konvention 
1951) 



Auf der Fluc ht



E ine E rhöhung  der g loba len E rdtemperatur
um 2 G rad C . is t das  M aximum, 
das  s ic h die M ens c hheit g erade noc h „leis ten“
kann.

Nicht mehr als 2 Grad Celsius darf sich die Atmosphäre aufheizen, 
Wollen wir die gefährlichen Folgen der globalen Erderwärmung verhindern,
bzw. aufhalten. 
Überschreiten wir diesen Puffer, besteht die Gefahr, 
Dass Regenwälder, Ozeane und Polarkappen, die sogenannten
„Kippelemente“ für den Erhalt des Klimas irreversible Schäden erleiden“ 

(aus dem S ondergutachten des 

Wissenschaftlichen Beirats 

Globale Umweltveränderungen 

der Bundesregierung WBGU, 2002)



Klimawandel auf plus zwei Grad Celsius 
begrenzen!

Weltweit Emission auf 60 % 
bis 2050 reduzieren 
für Industrieländer heißt das: 
- 80 % bis 2050! 

Trotzdem werden 200 - 300 
Millionen mehr Menschen 
unter Wasserknappheit 
leiden!



E xtreme Wettereig nis s e

Quelle: Battisti & Naylor 2009



Agro-ökonomische Vulnerabilität

Quelle: PIK 2006



E rinnerung  
an bes s ere Z eiten



Wasserverfügbarkeit 2100

Quelle: Milly et al. (2008)



N oc h mehr M ens c hen 
leiden unter Dürre

Weite Weg e 
zum Was s er



Konflikte durch die Folgen des Klimawandels



Folie 21

 Alle Menschen befähigen, sich an die unvermeidbaren 
Klimafolgen anpassen zu können (Anpassung)

 Maßnahmen, die Arme in eigenständiger Entwicklung 
unterstützen und die helfen, strukturelle globale 
Ungerechtigkeiten abzubauen (Entwicklungspolitik) 

 Klimawandel so begrenzen, dass zukünftige Folgen 
noch bewältigbar sind (Emissionsminderung) 

Historische Schuld?

Drei grundlegende Forderungen der 
Gerechtigkeit (intra- und inter-generationell):

Forderungen der Gerechtigkeit



Wechselseitige Verpflichtungen als Grundlage von Partnerschaft 
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Was s erbilanz Os ta frika
* blau: Überschwemmungen

* gelb: Trockenheit



K ilometerw eit zur Was s ers telle

Ohne V iehha ltung  
kein Ü berleben



Projektübers ic ht
• Bei MISEREOR sind bisher ca. 10 Millionen Euro Spenden 

eingegangen. Angesichts der Notsituation setzen wir auf 
unsere bewährten Partnerstrukturen in Kenia und Äthiopien. 
Langfristig angelegte Projekte erweitern wir mithilfe der 
Spenden um Nothilfemaßnahmen. Bisher haben wir 
Maßnahmen für insgesamt 3,5 Millionen Euro initiiert.

• Neben den bewährten Partnern in Kenia und Äthiopien 
unterstützen wir im Rahmen des europäischen Verbunds der 
katholischen Hilfswerke Nothilfe-Maßnahmen in Zentral- und 
Südsomalia. Förderschwerpunkte unserer langfristig 
angelegten Entwicklungszusammenarbeit in der betroffenen 
Region sind Ernährungssicherung, Wasserversorgung in 
ländlichen Gebieten sowie Friedens- und Konfliktarbeit.



Hilfe für K enia
Hilfe für 22.000 Familien im Flüchtlingslager Kambioos - 1.060.000 Euro
Bau von 3.000 Latrinen, Aufbau eines umfassenden Sanitär- und Hygieneprogramms 

Projekt zur ländlichen Wasserversorgung in der Diözese Marsabit - 395.000 Euro

Versorgung der Menschen mit Nahrungsmitteln, Trinkwasser, Wiederaufstockung der Viehbestände; Weiterführung und Ausbau 
der präventiven Maßnahmen (Bau von Wasserrückhaltebecken, Brunnen und Regenwassersammeltanks).

Projekt zur Sicherung der Basisgesundheitsversorgung im Distrikt East Baringo (Diözese Nakuru) - 150.000 Euro

Einsatz mobiler Gesundheitsstationen, Medikamentenversorgung, Impfaktionen, Hygiene- und Basisgesundheitskurse

Finanzierung von Nothilfemaßnahmen im Distrikt East Pokot (Diözese Nakuru) - 45.000 Euro

Versorgung von Nomadenfamilien mit Nahrungsmitteln, Trinkwasser, Medikamenten

Förderung von Frieden und Sicherheit in von Dürre, Gewalt und Viehdiebstählen betroffenen Regionen von Kenia
160.000 EUR 

Schulung von Streitschlichtern, Kampf gegen Kleinwaffen und Viehdiebstahl; Lobbyarbeit zur Umsetzung des 
verfassungsrechtlichen Anspruchs auf mehr Sicherheit in den Dürregebieten.

Nothilfeprogramm für Nomadenfamilien in der Diözese Kitale - 150.000 Euro

Nahrungsmittel, Trinkwasser und Medikamente für  Familien; Schulung in nachhaltigen Anbaumethoden

Wasserversorgung in der Erzdiözese Nyeri - 260.000 Euro
Bau von 94 Regenwasseranlagen und zwei Wassertürmen zur Versorgung von 4.700 Menschen und ihrem Vieh



H ilfe für S omalia

N othilfemaßnahmen - bis her 414.000 E uro

– Versorgung mit Nahrungsmitteln und Wasser,
– Verteilung von Saatgut und Dünger für die nächste Pflanzperiode, 
– Verteilung von Hygienekits u. Wasserfiltern,
– Tiermedizinische Behandlung der Viehbestände,
– Medikamente und medizinisches Material für Gesundheitsstationen,
– Spezialnahrung für Kinder, Schwangere und stillende Frauen,
– Aufbau und Betrieb eines Gesundheitspostens für Flüchtlinge,
– Wiederinstandsetzung von Wasserkanälen 



H ütten a ls  Wohnraum

B leiben oder g ehen?



H ilfe für Ä thiopien
Not- und Gesundheitsversorgung von Dürrebetroffenen 
in der Region Dire Dawa  - 100.000 Euro

Spezialnahrung und medizinische Versorgung für 2.500 Kinder 
unter fünf J ahren und stillende Müttern ; Futter und Impfungen für 
das Vieh von 5.700 Hirten 

Beitrag zur Unterstützung der Flüchtlinge in den Camps von Dollo 
Ado - 100.000 Euro

Bau und Betrieb einer Sekundarschule für rund 3.200 Schüler, u.a. 
Finanzierung von Schulmaterialien und Lehrerfortbildungen; 
Ausbildung von Multiplikatoren zur psychosozialen Betreuung von 
Flüchtlingen, Bau eines Freizeitzentrums für etwa 2.000 Menschen



H ilfe für U g anda

Instandsetzung von Tiefbrunnen und Regenrückhaltebecken in 
den Dürregebieten

Region Karamoja im Nordosten Ugandas - 40.000 Euro

Unterstützung in den Dürreregionen Tesso und Karamoja
350.000 Euro

Bau von Wasserreservoirs zur Bewirtschaftung von 
Gemüsegärten in der Trockenzeit



Ohne Was s er kein Leben



Länderüberg reifend

Wasser und Landwirtschaft, tiermedizinische Versorgung in 
Äthiopien, Kenia, Somalia - 125.000 Euro

Begleitung der Projektpartner bei den Nothilfeprogrammen 
und fachliche Beratung bei der Umsetzung nachhaltiger 
Hilfsmaßnahmen 



K inder und M ütter 
s ind immer 
die ers ten Opfer



Danke für Ihre 
U nters tützung


